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ăNiemals war ich so gl¿hend aufgeregt, wie zu diesem Zeitpunkt, als ich nach derart langwieriger Reise diese 

grossartige Nekropole erreichteé Ich wurde ¿ber die Massen meiner heiteren Erwartung hinaus 

befriedigté Ich stand einige Zeit verloren in Bewunderung. In alle Richtungen sah ich herrliche Gruppen, 

Pyramide hinter Pyramideéò 

 

G. A. Hoskins beim Anblick der Pyramiden von Meroë 

(Travels in Ethiopia. London 1835, 68) 
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1. Jenseits von  gypten  

Zur Zeit der alten  gypter lag s¿dlich von Assuan das ĂGoldlandñ der Pharaonen, das von antiken 

Historikern Nubien genannt wurde. Jahrtausende lang beuteten die Herrscher Ägyptens die Goldvor-

kommen Nubiens aus; begehrte Luxusgüter wie Elfenbein, Ebenholz und Leopardenfelle wurden von 

Innerafrika nilabwärts Richtung Mittelmeer transportiert. Im 19. Jahrhundert folgten erste Reisende 

dem Lauf des Nils nach Süden und entdeckten dabei pharaonische Tempelanlagen und beeindru-

ckende Zeugnisse einheimischer nubischer Kulturen. Seit der spektakulären Versetzung der Tempel 

von Abu Simbel sind die Heiligtümer entlang des Nasser-Sees auch einer breiten Öffentlichkeit be-

kannt. Weniger bekannt hingegen ist, dass auch jenseits des Stausees ein Land mit einer ebenso 

alten und reichen Kultur wie diejenige Ägyptens liegt. Der Sudan kann auf eine Jahrtausende alte 

Geschichte zurückblicken, fungierte er doch seit jeher als Transit- und Begegnungszone zwischen 

Zentralafrika und der Mittelmeerregion. Insbesondere das Gebiet zwischen der Südgrenze Ägyptens 

und der Hauptstadt Khartum besitzt archäologische Fundstätten, die zu den bedeutendsten in Afrika 

zählen, jedoch immer im Schatten der Denkmäler Ägyptens standen und immer noch stehen. Dass 

sich daran bis heute kaum etwas geändert hat, liegt an der politischen Situation im Sudan (Darfur-

Krise; Haftbefehl des Internationalen Strafgerichtshofes gegen den sudanesischen Präsidenten Umar 

al-Baschir) und der deshalb vorwiegend negativen Presse im Westen. So gestaltet sich eine Reise in 

den (Nord-)Sudan immer noch als Expedition in eine touristisch wenig erschlossene Region, die zu 

Pyramiden und Tempeln sowie an die Wurzeln der ältesten Hochkultur Innerafrikas führt.  
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2. Das elende Kusch  

(von Sylvia Schoske. Aus: D. Wildung. Die Stadt in der Steppe) 
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3. Die Hauptstadt Khartum und ihre Schwesterstadt Omdurman 

Khartum wurde 1823 als Militärcamp von den ägyptischen Truppen Mohammed Alis südlich des Zu-

sammenflusses von blauem und weissem Nil gegründet. 1830 wurde es zum Sitz des ägyptischen 

Gouverneurs. Die Stadt entwickelte sich rasch zu einem wichtigen Handelsumschlagsplatz für Güter 

und Waren (Elfenbein, Straussenfedern, Tierhäute und Gummi Arabicum) aus dem inneren Afrika. 

Jedoch war es v.a. der Handel mit Sklaven, der sich zu einem regelrechten Boom entwickelte. 

Mehrere zur High Society von Khartum gehörende Europäer dieser Zeit verdankten ihren Reichtum 

ausschliesslich dem lukrativen Sklavenhandel.  

In der 2. Hälfte des 19. Jhs. verstärkte sich der europäische Einfluss im Sudan. Insbesondere die Bri-

ten spielten eine wichtige Rolle; der Engländer Charles George Gordon fungierte von 1877 bis 1879 

sogar als Generalgouverneur des Sudans, der im Auftrag der englischen Krone den Sklavenhandel 

unterbinden sollte, was jedoch nicht gelang.

 

Khartum um 1880. Skizze eines britischen Offiziers (Aus: Wikipedia) 

1881 brach ein Aufstand gegen die anglo-ägyptische Herrschaft im Sudan aus. Anführer war Muham-

med Ahmed, der von seinen Anhªngern ĂMahdiñ, der ĂRechtgeleiteteñ genannt wurde. 1885 nahmen 

die Mahdisten Khartum ein. Zahlreiche Ausländer wurden getötet, darunter auch Gordon; die Überle-

benden flohen nach Ägypten. Als ĂStadt der Unglªubigenñ wurde Khartum von den Mahdisten abge-

tragen und am gegenüberliegenden, nordwestlichen Nilufer eine neue Hauptstadt, Omdurman, 

errichtet.  

1898 besiegten die anglo-ägyptischen Truppen unter Herbert Kitchener in der blutigen Schlacht bei 

Omdurman die Mahdisten und eroberten den Sudan. Khartum wurde daraufhin von den Engländern 

an seinem alten Platz in einer exakten Reissbrettplanung wiederaufgebaut und in Klassenquartiere 

unterteilt. Im Stadtzentrum von Khartum lebten in prachtvollen Villen die Europäer, am Nilufer reihten 

sich die Regierungspaläste aneinander. Die Wohnsiedlungen der Sudanesen lagen abseits des 

Stadtzentrums. 1908 wurde eine Strassen- und Eisenbahnbrücke nach Bahri (Nord-Khartum) gebaut 

und Industrie und Werften dort angesiedelt. 1914 folgte die Eröffnung des Flughafens. Omdurman 

hingegen wurde den Einheimischen überlassen und erst 1928 durch eine Brücke mit Khartum verbun-

den. 1956 wohnten in Omdurman 113'000, in Khartum 93'000 Menschen. Nach der Unabhängigkeit 
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des Sudans im selben Jahr stieg die Bevölkerung an. 1990 zählte sie rund 2 Mio.; heute sollen in 

Khartum und Omdurman über 8 Mio. Menschen leben.  

Khartum gilt auch heute als der Stadtteil, in welchem ausländische Kaufleute, Geldgeber und Diplo-

maten sowie Mitarbeiter von internationalen Hilfswerken verkehren und in dem sich die Botschaften 

und grossen Hotels befinden. Die Mehrheit der Einheimischen lebt ausserhalb der "Kolonialstadt" in 

Omdurman und Umgebung. Zentrum des Kleinhandels sind die Märkte von Omdurman. Allgemein 

lässt sich sagen, dass Khartum in den letzten 10 Jahren eine gewaltige Entwicklung durchlaufen hat. 

Galt die Hauptstadt in den 1990er Jahre als verschlafen und etwas langweilig, gehört sie heute zu 

den Boomtowns von Afrika. Dies hat v.a. mit den Erdölvorkommen des Landes zu tun. Das energie-

hungrige China hat schon über 10 Milliarden $ in die Infrastruktur des Sudans investiert und erhält im 

Gegenzug günstig Erdöl. In Khartum zeugen neue Strassen und Brücken, riesige Baustellen mit vor-

wiegend chinesischen Bauarbeitern, Luxushotels und moderne Einkaufszentren vom Aufbruch.  

Für ausländische Touristen ist Khartum vorwiegend Start- und Zielpunkt einer Rundreise durch den 

Nordsudan. Zu den Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt gehören u.a. das Nationalmuseum, das 

Grabmal des Mahdi, das Haus des Khalifen und das Ethnographische Museum sowie der Markt von 

Omdurman. 

Khartum und Umgebung im Jahr 1876 (Aus: B. Streck. Sudan) 
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Khartum und Umgebung im Jahr 1896 (Aus: B. Streck. Sudan) 

Übersichtsplan Khartum/Omdurman mit Sehenswürdigkeiten: 

Nr. 17: Grab des Mahdi; Nr. 28: Nationalmuseum; Nr. 29: Ethnographisches Museum (Aus: B. Streck. Sudan)  
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4. Das Nationalmuseum von Khartum 

Das 1971 eröffnete Nationalmuseum von Khartum beherbergt die weltweit grösste Sammlung 

nubisch-sudanesischer Kultur. Es wurde nach Plänen des bekannten (ost-)deutschen Architekten 

Friedrich Hinkel erbaut und zeigt Objekte von den frühesten Funden aus der Altsteinzeit bis zur 

Eroberung des Sudan durch den ägyptischen Herrscher Mohammed Ali im Jahr 1821. Die neuere 

Geschichte kann in Omdurman verfolgt werden, wo im ehemaligen Haus des Khalifen in der Nähe 

des Mahdi-Grabmals Objekte aus der Zeit vor und während des Mahdi-Aufstandes gezeigt werden. 

Ins Bewusstsein der breiten Weltöffentlichkeit gelangten der Sudan und seine archäologischen 

Schätze eigentlich erst in den sechziger Jahren dieses Jahrhunderts, als die letzte und endgültige 

Erhöhung des Assuan-Staudammes am 1. Nilkatarakt die UNESCO 1960 zu einem weltweiten Aufruf 

zur Rettung der nubischen Altertümer veranlasste. Während die auf ägyptischem Gebiet liegenden 

Tempel abgebrochen und höher gelegt wurden, wobei vor allem die Verlegung der beiden Felstempel 

von Abu Simbel das Interesse der Weltöffentlichkeit erregte, wurden die altägyptischen Tempel auf 

sudanesischem Gebiet, nämlich Akscha, Buhen, Semna-West und Semna-Ost/Kumma, in zwei Kam-

pagnen 1962-64 abgebrochen und im Museumsgarten von Khartum aufgestellt. Der Wiederaufbau 

unter Aufsicht von Hinkel begann Ende 1964 und dauerte 28 Monate. Dabei wurden die geretteten 

Monumente in der topographisch richtigen Abfolge und in ihrer ursprünglichen Ausrichtung entlang 

eines den Nil symbolisierenden Kanals platziert. 

 

Plan der Gartenanlage mit den Sehenswürdigkeiten des Nationalmuseums von Khartum. (Aus: Section française de la direction des 

antiquités du Soudan. The Sudan National Museum in Khartoum ï An illustrated guide for visitors) 
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In der Gartenanlage trifft der Besucher zunächst auf fünf granitene Säulen mit unterschiedlich 

gestalteten Kapitellen aus der Kathedrale von Faras (Plan Nr. 1), die ebenso wie die altägyptischen 

Tempel durch ihre Versetzung nach Khartum vor den Fluten des Nasser-Sees gerettet wurden. 

Vom Tempel Ramsesó II. in Akscha (nördlich von Wadi Halfa; Plan Nr. 2) wurden wegen seines 

schlechten Zustandes nur die Reliefsteine der Westwand und Teile der Nordwand im Garten des 

Museums wiedererrichtet. (Zu den Regierungsjahren der einzelnen Könige: s. Vereinfachte Liste der 

kuschitischen und ägyptischen Herrscher). 

Die monumentalen Lehmziegelfestungen, die während des Mittleren Reiches zum Schutz der Süd-

grenze Ägyptens am zweiten Katarakt errichtet worden waren, waren zu fragil und mussten den Flu-

ten des Stausees preisgegeben werden. Lediglich die aus Stein errichteten Tempel in ihrem Innern 

wurden geborgen, so auch der von Hatschepsut begonnene und von ihrem Nachfolger Thutmosis III. 

erweiterte grosse Tempel von Buhen (Plan Nr. 3), der dem falkengestaltigen Gott Horus von Buhen 

geweiht ist. Auch wenn vom Tempel nur die unteren Steinlagen erhalten sind, so bestechen diese mit 

sehr sorgfältig gearbeiteten und farbenfrohen Reliefs. Das Heiligtum wurde 1963 unter Aufsicht von 

Hinkel abmontiert, wobei man ihn zuerst mit Sand aufgefüllt und dann Schicht für Schicht abgetragen 

hat. Das Material wurde in 59 Kisten, die zusammen 600 Tonnen wogen, verpackt, in 28 Eisenbahn-

wagen verfrachtet und die 926 km von Buhen am zweiten Nilkatarakt (heute überschwemmtes Ge-

biet) nach Khartum gefahren. Die Kosten beliefen sich auf 50'000 $. 

 

Grundriss des Tempels von Buhen, der in der gleichnamigen Festung am 2. Katarakt stand. (Aus R.Porter/B.Moss. VII: Nubia) 
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Das Relief des Königs Djer (Plan Nr. 4) gehört zu den bekanntesten geretteten Felsbildern. Dem-

nach hat Djer, ein ägyptischer König der 1. Dynastie (um 2980 ï 2960 v.Chr.), auf einer Expedition in 

den Süden den 2. Katarakt erreicht und gegenüber von Wadi Halfa eine Inschrift am Felsen ange-

bracht. Die Darstellung zeigt vor der stilisierten Palastfassade (li) gefesselte und tote Nubier, die als 

"Bewohner des Bogenlandes" bezeichnet werden.  

Umzeichnung des Reliefs von Pharao Djer am Jebel Scheich Soliman, einer heute versunkenen Erhebung am 2. Katarakt.  

(Aus: Willeitner. Nubien) 

 

Der Tempel aus der Festung von Semna-West (Plan Nr. 5) am südlichen Ende des 2. Kataraktes 

liess Thutmosis III. für den einheimischen Gott Dedun und den göttlich verehrten Pharao Sesostris III. 

errichten. 

Der dem widdergestaltigen Schöpfergott Chnum geweihte Tempel aus der Festung von Semna-

Ost/ Kumma (Plan Nr. 8) geht auf Thutmosis II. zurück und wurde von seinen Nachfolgern Hatschep-

sut, Thutmosis III. und Amenophis II. vollendet.  

Das Felsgrab des Prinzen Djehutj-hotep (Plan Nr. 9) stammt aus Debeira-Ost (nördlich von Wadi 

Halfa) und wurde unter Hatschepsut und Thutmosis III. angelegt. Obschon das Grab einem nubi-

schen Fürsten gehörte, ist es mit Malereien in typisch ägyptischem Stil dekoriert. 

Den Zugang zum Museumsgebäude säumen steinerne Löwen des nubischen Gottes Apedemak aus 

dem Tempel von Basa (Plan Nr.12), den Eingang flankieren zwei liegende Amun-Widder aus Granit 

(Plan Nr.13), die ursprünglich in Kawa standen. 
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Plan des Erdgeschosses des Nationalmuseums von Khartum mit Ausstellungsübersicht. (Aus: Section française de la direction des 

antiquités du Soudan. The Sudan National Museum in Khartoum ï An illustrated guide for visitors) 

 

Im Innern des Museums sind im Erdgeschoss die Exponate aus der Steinzeit bis zur Epoche des Rei-

ches von Meroë ausgestellt (zur Abfolge der Kulturen: s. Vereinfachte Zeittafel zur Geschichte Nu-

biens und des Sudans). Besonders eindrücklich sind die einzigartigen Keramiken der neolithischen 

und der Kerma-Kulturen, die Zeugnisse der ägyptischen Präsenz in Nubien und die Kolossalstatuen 

der Herrscher von Napata. Im Obergeschoss werden Stücke aus der christlichen Zeit und dem 

islamischen Mittelalter präsentiert. Bemerkenswert sind die berühmten Fresken der Kathedrale von 

Faras, die zu den Meisterwerken der religiösen Kunst Nubiens zwischen dem 9. und 11. Jahrhundert 

n.Chr. gehören. Faras war die Hauptstadt des nördlichsten christlichen Königreiches Nobatia und 

wurde im Rahmen der UNESCO-Rettungskampagne von einem polnischen Team zwischen 1961 und 

1964 ausgegraben. Die Entdeckung und Bergung von über 120 Wandbildern und 200 Inschriften in 

der Kathedrale war eine wissenschaftliche Sensation und ermöglichte erstmals vertiefte Einblicke in 

Geschichte und Architektur des christlichen Nubiens. Die geretteten Fresken sind heute auf die 

Museen von Khartum und Warschau verteilt, die Ruinen von Faras im Nasser-See versunken.  
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Die Geburt Christi. Darstellung im Nordschiff der Kathedrale von Faras. Heute im Nationalmuseum von Khartum. (Aus: W. Seipel. Faras) 
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5. Das Grab des Mahdi in Omdurman 

1881 brach im Sudan ein Aufstand gegen die anglo-ägyptische Herrschaft aus, die von der einheimi-

schen Bevölkerung zunehmend als ungerecht und korrupt empfunden wurde. Anführer war Muham-

med Ahmed, der von seinen Anhªngern ĂMahdiñ (der ĂRechtgeleiteteñ) genannt wurde. Die Rebellion 

richtete sich bald auch gegen alle Einflüsse des Westens. Die Mahdisten eroberten weite Teile des 

Landes und nahmen im Januar 1885 Khartum ein. Die im Sudan lebenden Ausländer wurden getötet 

oder mussten fliehen. Der Mahdi-Aufstand gilt als erste erfolgreiche Widerstandsbewegung in Afrika 

gegen die Kolonialpolitik europäischer Mächte.  

Nur sechs Monate nach dem Fall von Khartum starb der Mahdi und sein Nachfolger Khalif Abdullahi 

errichtete ihm in Omdurman ein Grabmal, das zum Wahrzeichen der neuen Hauptstadt des Mahdi-

Reiches wurde. Nach der Rückeroberung des Sudans durch die Briten 1898 liess Kitchener das Grab 

des Mahdi mit Dynamit sprengen, um die Entstehung einer Wallfahrtsstätte zu verhindern. Er soll 

auch veranlasst haben, dass der Leichnam des Mahdi geschändet und in den Nil geworfen wurde. 

Der Wiederaufbau des Grabmals wurde den Sudanesen erst 1947 durch die Briten erlaubt. Ob darin 

tatsächlich die sterblichen Überreste des Mahdis ruhen, ist allerdings umstritten. Dennoch zieht das 

Grab noch heute zahlreiche Besucher an und ist mit seiner silbern glänzenden Kuppel wiederum zum 

Wahrzeichen von Omdurman geworden.  

Gegenüber vom Grabmal des Mahdi liegt das Haus des Khalifen, in dem sich ein kleines Museum mit 

Relikten aus der Zeit des Mahdi-Aufstandes befindet. Auch die Schlacht von Omdurman wird themati-

siert ï ein für zahlreiche Sudanesen bis heute 

schmerzliches Kapitel. Am 2. September 1898 

besiegte die waffentechnisch hoch überlegene 

(u.a. mit Maschinengewehren und Kanonen-

booten ausgerüstete) anglo-ägyptische Armee 

unter Herbert Kitchener die Anhänger des 

Mahdi. Als Leutnant der britischen Armee nahm 

übrigens der damals 23-jährige Winston Chur-

chill an der Schlacht teil. Auf Seiten der Briten 

und Ägypter fielen 48 Offizieren und Soldaten; 

auf Seiten der Mahdisten gab es 9700 

Gefallene. Dazu kamen rund 15ó000 Verletzte. 

Der Sudan wurde in der Folge ein anglo-ägypti-

sches Kondominium; als erster 

Generalgouverneur fungierte Kitchener. 

  

 

Porträt des Mahdi (Aus: B. Streck. Sudan) 
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Kolorierte Postkarte mit dem Grabmal des Mahdi in einer Aufnahme unmittelbar nach der Schlacht von Omdurman 1898. Auf Befehl Kitche-

ners wurde das Grab wenig später gesprengt und erst 1947 wiedererrichtet. (Aus: M.W. Daly/L.E. Forbes. Caught in Time: The Sudan) 

 

6. Die Kºnigsnekropole von el-Kurru 

Die nubischen Herrscher von Napata liessen 

sich in unmittelbarer Umgebung ihrer Hauptstadt 

bestatten. Die älteste Königsnekropole von 

Napata liegt in el-Kurru, etwa 10 km südlich des 

"heiligen Berges" Gebel Barkal auf dem westli-

chen Nilufer. Ab ca. 900 v.Chr. wurden hier die 

ersten (noch anonymen) Herrscher unter aufge-

schütteten Grabhügeln (Tumuli) bestatten. Unter 

König Piye (747 ï 716 v.Chr.) entstand die erste 

Pyramide. Die Grabform der kleinen, spitzen 

Pyramiden wurde von den nachfolgenden Herr-

schern übernommen und bis zum Ende des 

Reiches von Meroë beibehalten. Im Gegensatz 

zu den ägyptischen Pyramiden besteht bei den 

nubischen Pyramiden jedoch keine Verbindung 

zwischen den unterirdischen Grabräumen und 

der Pyramide selber. Zu den Grabräumen führen 

jeweils vom Vorfeld der Pyramide aus schräge 

Rampen hinunter.   

Die Gegend am Gebel Barkal (Aus: B. Streck. Sudan) 



Seite 21 

In el-Kurru sind - bis auf Taharqa - alle Könige der 25. Dynastie (die sog. "Schwarzen Pharaonen", 

die auch über Ägypten herrschten) mit ihren Königinnen bestattet. Zwei Gräber können besucht wer-

den, dasjenige des Herrschers Tanwetamani (664 ï 653 v.Chr.) und das seiner Mutter Qalhata. Beide 

sind ganz in ägyptischem Stil dekoriert und zeigen eindrücklich, wie sehr die nubischen Könige von 

Napata sich an der ägyptischen Kultur orientierten. Bedauerlicherweise sind alle Grabkammern der 

Nekropole von el-Kurru geplündert worden, so dass Archäologen - wenn überhaupt - nur noch kleine 

Reste der Bestattungen vorfanden. Auch die Pyramiden sind sowohl durch die Witterung als auch 

durch die lokale Bevölkerung auf der Suche nach Baumaterial stark in Mitleidenschaft gezogen 

worden. 

Nordöstlich des Gräberfeldes findet sich in el-Kurru auch ein Pferdefriedhof. 24 königliche Lieblings-

pferde sind hier in separaten Schachtgräbern aufrechtstehend, jedoch kurioserweise ohne Kopf be-

stattet worden. Die nubischen Herrscher waren grosse Pferdeliebhaber, wie beispielsweise die be-

kannte Pferde-Stele des Piye zeigt, die im Amun-Tempel am Gebel Barkal gefunden wurde und sich 

heute im Ägyptischen Museum Kairo befindet.  

 

Karte der Nekropole von el-Kurru. Nr. 5: Königin Qalhata; Nr. 15: König Schabaka;  

Nr. 16: König Tanwetamani; Nr. 17: König Piye; Nr. 18: Schebitku. (Aus D. Dunham. El Kurru) 
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7. Die Kºnigsnekropole von Nuri  

Als erster Herrscher wurde Taharqa (690 ï 664 v.Chr.) nicht mehr in el-Kurru, sondern in Nuri bestat-

tet, das rund 8 km nordöstlich des Gebel Barkal auf dem östlichen Nilufer gelegen ist. Sein Nachfol-

ger Tanwetamani liess sein Grab zwar nochmals in el-Kurru anlegen; danach jedoch blieb Nuri über 

300 Jahre lang Königsnekropole, bis es von Meroë abgelöst wurde. Insgesamt 20 Könige und 53 Kö-

niginnen wurden hier bestattet; der letzte in Nuri begrabene König ist Nastasen (335 ï 315 v.Chr.).  

Wie el-Kurru ist auch das Gräberfeld von Nuri infolge von Zerstörungen und Plünderungen stark be-

schädigt. Von der ursprünglich grössten Pyramide, derjenigen des Taharqa, ist kaum etwas übrig. 

Auch ein Grossteil seiner Bestattung war schon geraubt worden, als der amerikanische Ägyptologe 

George Reisner 1917 in Nuri Grabungen durchführte. In den Grabkammern entdeckte er entlang der 

Wände dennoch 1070 Totenfiguren (Uschebti) des Taharqa, allesamt aus Stein gearbeitet, zahlreiche 

von ihnen bis 60 cm gross. 

 
Karte der Nekropole von Nuri. Ungefähr in der Mitte steht die grosse Pyramide des Taharqa. (Aus N.Y. Adams. Nubia) 
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Ausgrabungen von George Reisner in Nuri 1917.  

Die im Grab des Taharqa gefundenen Uschebti-Figuren werden ausgelegt. (Giza Archives Project) 

 

8. Die Tempelanlagen von Napata am Gebel Barkal 

Unweit des vierten Kataraktes erhebt sich inmitten einer flachen Landschaft der markante, fast 100 m 

hohe Tafelberg des Gebel Barkal. Am Fuss dieses weithin sichtbaren Sandsteinmassivs gründeten 

die Ägypter nach der Vernichtung des nubischen Königreiches von Kerma um 1500 v.Chr. die Sied-

lung Napata mit ihren ausgedehnten Tempel- und Palastanlagen, die für die folgenden Jahrhunderte 

die Südgrenze des Pharaonenreiches bildete. Die antike Stätte befindet sich heute neben der moder-

nen Ortschaft Karima.  

Wie Keramikfunde belegen, war die Gegend am Gebel Barkal ursprünglich ein Aussenposten des 

Reiches von Kerma (2500-1500 v.Chr.). Die Gründung der Siedlung Napata geht vermutlich auf den 

Pharao Thutmosis III. (1458 ï 1426 v.Chr.) zurück, von dem die ältesten datierten Denkmäler am Ge-

bel Barkal stammen. Die erste inschriftliche Erwähnung von Napata findet sich auf der Stele von 

Amenophis II. (1426 ï 1400 v.Chr.) im Tempel von Amada (ca. 200 km südlich von Assuan). Ameno-

phis II. berichtet darauf, dass er in seinem 3. Regierungsjahr auf einem Feldzug in Asien sieben Fürs-

ten getötet habe. Sechs liess er an der Stadtmauer von Theben aufhängen, den siebten an der Mauer 

von Napata. Als südlichster Grenzort des ägyptisches Reiches entwickelte sich die Siedlung im 

Neuen Reich zu einem bedeutenden Umschlagplatz für Waren aus Innerafrika. Am Fuss des Gebel 

Barkal, der von den Ägyptern "reiner Berg" genannt wurde, entstand eines der wichtigsten religiösen 

Zentren in Nubien. Das Hauptheiligtum war Amun von Napata, der lokalen Form des ägyptischen 
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Umzeichnung der Darstellung 

des Gebel Barkal im Felstem-

pel der Göttin Mut. Die Fels-

nadel ist in Form einer sich 

aufbäumenden Kobra wie-

dergegeben. Im Inneren des 

Berges ist das Götterpaar 

Amun und Mut abgebildet. 

Die lokale nubische Form des 

ägyptischen Gottes Amun 

wird mit einem Widderkopf 

und gebogenen Hörnern dar-

gestellt. Vor dem Berg brin-

gen Taharqa und seine Ge-

mahlin den Gottheiten Opfer 

dar. (Aus: Chr. Robisek. Das 

Bildprogramm des Muttem-

pels am Gebel Barkal) 

 

Reichsgottes Amun, geweiht (Tempel 500). Mit Soleb und Karnak gehörte er zu den grössten altägyp-

tischen Tempelanlagen am Nil!  

Als sich Ägypten infolge innenpolitischer Wirren am Ende des Neuen Reiches (um 1000 v.Chr.) aus 

Nubien zurückzog, stieg um ca. 900 v.Chr. Napata zum politischen und religiösen Zentrum des Rei-

ches von Napata auf, dessen bekannteste Könige diejenigen der 25. Dynastie (um 747 - 656 v.Chr.) 

sind, die nicht nur über Nubien, sondern während knapp 100 Jahren auch über Ägypten regierten. 

Bemerkenswert ist, dass sich die napatanischen Herrscher völlig an der ägyptischen Kultur, Religion 

und Architektur orientierten. So wurden die von den Pharaonen des Neuen Reiches erbauten Tempel 

in Napata erweitert, wobei Amun weiterhin als oberste Gottheit fungierte. Ebenso wurden die Hiero-

glyphenschrift, die Relief- und Statuentypen sowie die Königsideologie der Ägypter übernommen. Be-

sonders Taharqa trat hier als Bauherr in Erscheinung. Er liess den grossen Amuntempel erweitern 

und zwei Kapellen in den Felsen bauen. Eine davon ist der Göttin Mut von Napata geweiht und gilt als 

besterhaltenes Heiligtum am Gebel Barkal (Tempel 300). Dem Tempel vorangestellt sind zwei Säu-

len, die mit dem Kopf der Göttin Hathor, einem Frauenkopf mit Kuhohren, dekoriert sind. In seinem 

Inneren haben sich zwei Pfeiler in Gestalt des Gottes Bes erhalten, ein seltenes architektonisches 

Element, das bislang nur aus dem Amuntempel von Meroë und dem Geburtstempel von Wad Ban 

Naga bekannt, in Ägypten jedoch nicht belegt ist. Hingegen sind die Darstellungen an den Wänden 

des Mut-Heiligtums ganz in ägyptischer Tradition gearbeitet. Taharqa erscheint im typischen Ornat 

der Pharaonen; sein Name ist in Kartuschen geschrieben. Als Zeichen seiner Doppelherrschaft über 

Ägypten und Nubien trägt er an der Stirn eine doppelte Uräusschlange. Von besonderem Interesse ist 

die Szene, in welcher Taharqa mit seiner Gattin vor der Abbildung des Gebel Barkal Opfer darbringt. 

Eine schräge Linie deutet den Berghang an, an welchem sich oben eine Uräusschlange aufbäumt. Im 

Inneren des Berges thront Amun von Napata; hinter ihm steht seine Gattin Mut.  

 

 






























































































































